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97. Jahrgang

Tagesspieae?
Ti- Absperrung im befehlen Gebiet wird in der Rächt

zum 16. Zuli 12 Ahr aufgehoben.
In Bukarest ist ein Anschlag zur Ermordung der Königs-

samilie entdeckt worden. Zahlreiche Kommunisten wurden
verhaftet. Für dis bevorstehende Abreise des kömgspaares
nach Paris sind außerordentliche Sicherungsmaßnahmen ge-
troffen worden.

Der Krieg an der Ruhr und der Frieden von Lausanne
der nun endlich unterzeichnet werden soll, stehen imtein an¬
der in engerem Zusammenhang , als es bei oberflächliche»
Betrachtung wohl erscheinen möchte. Ein Zusammenhang be¬
sieht aber auch zwischen dem Friedensschluß und der Tat¬
sache, Laß England seine Politik der „wohlwollender
Schwäche" mit der Erklärung Baldwins  im Unter¬
haus am 12. Juli abgeschlossen hat . Und dieser Zusammen¬
hang ist nichts weniger als zufälliger Art . Baldwin hat mii
der Erklärung nur gewartet , bis er die Sicherheit hatte, daß
die türkische Regierung in Angora Ismed Pascha ermächtig!
habe, den Friedensvertrag zu unterzeichnen.

Auch das Werk von Lausanne :si natürlich nicht für die
Ewigkeit. Aber wenn der Vertrag zwischen Türkei und En¬
tente unterzeichnet ist, dann wird der erste, anständige uick
vernünftige Friedensschluß im Weltkrieg zustande gekommen
lein. Denn er ist das Ergebnis einer Verhandlung unter
Gleichberechtigten,  niemand stimmte gezwungen zu.
sondern jeder der Beteiligten hat ausgiebig Zeit gehabt, sich
zu überzeugen, daß unter den gegebenen Umständen seine
Interessen durch freie Unterschrift am besten wahrgencmmen
werden. Auch bei den Türken hatte es mir dem üblichen Dik¬
tat, dem sogenannten Vertrag von Sevres , angefangen.
Nachdem Deutschland sich unterworfen und Freiheit , Ehre und
Wehr für die erste der berüchtigten „Atempausen" verkauft
hatte, nachdem Oesterreich und Bulgarien sich unterworfen
batten, glaubte man , mit der Türkei leichtes Spiel zu haben
Aber die Türken, die nicht erst seit 1914. sondern seit 1911
unter den Waffen standen, — auch nach dem italienischen
Raubkrieg gab es einen „Frieden von Lauanne " — dachten
nicht daran, die anmutige Operation der Selbstentmannunc
zu vollziehen. Sie erklärten , daß sie eher untergeben , als ein
Diktat unterzeichnen würden — und sofort hatten sie Bun¬
desgenossen. Da war erstens der Sowjet -Zarismus , der.
wenn er schon das Erbe des Romanow -Zarismus in bezug
auf Konstantinopel und die Meerengen nicht selbst antreten
konnte, diese doch lieber im Besitz der Türken als der Eng¬
länder sehen wollte. Da war zweitens Frankreich, das für
du „Heiligkeit und Unverletzlichkeit" der Diktate sonst wie
ein Löwe kämpfende Frankreich ! Es gedachte an der Türkei
einen schätzbaren Bundesgenossen gegen England zu gewin¬
nen, der dem britischen Leuen am Euphrat auf den Schwanz
lreien könnte, wenn er am Rhe-n das Maul zu weit auf-
risse. Lloyd George,  der unübertreffliche Demagoge,
vertat die englischen Orientinteressen mit der gleichen staats-
männischen Kurzsichtigkeit, womit er die englischen Festlands-
inisressen vertreten hatte. Er hielt die Türkei kür erledig!
und Englands Stellung im Orient für gesichert. Den Türken
hetzte er die Griechen auf den Hals , ohne die Griechen doch
so zu unterstützen, wie die beiden feindlichen Brüder , Ruß¬
land und Frankreich, die Türken unterstützt hatten. Nach
äußerster Krastanstrengung unterlagen die Griechen, und
die Türken bewiesen ihren mitteleuropäischen Bundesgenos¬
sen von ehedem dur.-h die Tat , daß ein Volk erst dann ver¬
loren ist, wenn es sich selbst aufgibt.

England, das der eigentliche Verlierer im Orientkrieg zu
werden drohte, schob den großen Kriegsdiktator und argen
Friedenspfuscher Lloyd George beiseite, und die Außenpo¬
litik kam in die Hände des alten Orientpolnikers Curzon.
Er vollzog so geräuschlos wie .möglich die Umstellung, di«
chm Griechenland durch Revolution und Ministermord er¬
leichterte. Als man , im November vorigen Jahres , in Lau¬
sanne zusammenkam, war freilich noch keineswegs entschie¬
den, mit wem die Türken das Geschäft machen würden , ok
M Frankreich oder mit England . Curzon versuchte es mi!
einer Art von Ultimatum , das er den Türken „im Namen
der Verbündeten" stellte. Aber der treue Verbündete Poin-
dare, . der große Konferenz-Sprenger , gab den Türken zu
verstehen, das sei nicht so böse gemeint, Frankreich sei auch zu
einem Sonderfrieden bereit. Von diesem Dolchstoß
illdenRücken der Ententepolitik datiertde,
fortschreitende Umschwung der öffentlichen
Arin .ung Englands gegenüber Frankreich
uo Poincare heute anfängt zu begreifen, weshalb Bonai

ihm, als er sich Anfang Januar in Paris von ihm ver¬
abschiedete, „viel Glück zum Einmarsch ins Ruhrgebiet"
wünschte? Der englischen Politik, die im Orient sich umzustel»

im Begriff war , um das Spiel wieder in die Hand zu
, kommen, konnte nichts angenehmer sein, als wenn Frank¬
reich seine ganze Kraft im Ruhrgebiet festlegte.

Mitte Februar lief die Konferenz von Lausanne ausein¬
ander, Ende April war sie wieder beisammen. Inzwischen war
zweierlei geschehen: England hatte mit Amerika ein Abkom¬
men über seine Kriegsschulden  geschlossen, und Angora

hätte dem amerikanischen Petrolcumkapiial die Konzession
für einen Bahnbau von Smyrna gurr durch Kleinasien er¬
teilt. Und das Ruhrabenteuer , dem Poincare eine Dauer von
8—14 Tagen gegeben hatte und an dessen Ende er irgend eine
linkssozialistische Regierung in Deutschland auf den Knien lie¬
gen sah. dauerte immer noch an, und ein Ende war nicht ab-
Zusehen. Von den zwei Hasen, die Poincare gleichzeitig zu
ragen sich stark gemacht hatte, dem im Orient und dem an der
Ruhr , war ihm der orientalische bereits durch die Lappen ge¬
gangen. Die Zahlung der Schuldzinsen in Goldfranken, di«
Frankreich der Türkei im Friedrnsverlrag aufzwingen wollte,
kommt nicht hinein. Das ist für dis französischen Finanzer
ein böser Schlag, denn mit welchen Mitteln will Frankreich
die Türken noch zur Zahlung in Gold zwingen, wenn der
Friede erst ohne diese Bedingung geschlossen ist? Wenn
Frankreich trotzdem der Unterzeichnung des Friedens zu¬
stimmt, so sieht man erst, wie völlig der Ruhrkrieg sein«
Kräfte gebunden hält. Der passive Widerstand
D e u t schl a n d s ist es, der den Türken , neben ihrer eignen
Ausdauer , endlich den Frieden in Ehren bringt.

Kommt der Friede so zustande, wie man in England als
sicher annimmt , dann darf sichL o r d C u r z o n als „Sieger
von Lausanne " fühlen. Und man versieht, weshalb die eng¬
lische Regierung so großen Wert daraus legt, Frankreich«
Empfindlichkeit in der Ruhrfrage nicht zu verletzen. Der Sie¬
ger von Lausanne möchte dem Besiegten von Lausanne —

Den er ja vorher zur ersten Festlandsmacht ausgepäppelt hatte
-— goldene Brücken bauen. Vielleicht auf Kosten Deutschlands.
Aber dabei hätten wir dann ja auch noch ein Wort mitzu-
steden. Das Beispiel der Türken von Angora , die Ehre und
Freiheit dem brutalen Machtgebot nicht opferten, ist für den
Passiven Widerstand, den Deutschland nun schon in den sie¬
benten Monat hinein leistet, nicht verloren gewesen. Es sollte
.uns auch weiter vor Augen stehen: nur keine Waffe aus der
'Hand legen, ehe man sicher weiß, wosür. Dann mag die Be-
lendigung des Zwistes im Orient noch von auter Vorbedeutung
-werden für die Beendigung der Menschenschinderei im Ruhr-
Gebiet.

Vom Ruhrkrieg
80 Milliarden geraubt — das war des Pudels Kern

Varmen . 15. Juli . Der Zweck des Vorstoßes der Fran¬
zosen nach Barmen war , wie jetzt bekannt wird, ein ganz ge¬
wöhnlicher Jndianer -Raubzug . Nach der „Bergisch-Märki-
fchen Zeitung haben die Franzosen aus öffentlichen Kassen
Md aus der Reichsbank etwa 80 Milliarden Mark geraubt.
Im Rathaus soll ihnen eine Milliarde in die Hände gefallen
fein. Außer dem Reichsbankdirektor Dr. Krusius  haben
Die Franzosen auf ihrer Retirade noch den Oberleutnant der
Schutzpolizei Johann  und einige Polizeileute als Ge¬
fangene weggeschleppt.

Die Franzosen geben an , sie haben Strafe  geübt für
Die Verhaftung französischer Soldaten durch deutsche Polizei.
(In Ronsdorf , im unbesetzten Gebiet, waren einige plün¬
dernde Franzosen von der deutschen Polizei ergriffen und
ins besetzte Gebiet abgeschoben worden)

Ausweisungen
Duisburg . 15. Juli . Aus Duisburg sind am 13. Juli

103 Eisenbahners amilien,  aus Oberhausen 30 Eiseu-
bahnerfamilien und aus den Kolonien Wedda und Vissing¬
heim 132 Familien , zusammen weit über 1000 Personen,
vertrieben worden.

In Essen  wurde ein französischerFesselballon in Stel¬
lung gebracht. InMülheima.  Ruhr wurde die Truppen¬
parade anläßlich des Revolutionsfestes abgesagt und die Be¬
satzung in Kriegsbereitschaft gehalten.

Franzosenleichlsinn
Vochum, 15. Juli . Die Franzosen hatten auf dem be¬

setzten Bahnhof in Langendreer  80 Güterwagen Zu¬
sammengekoppelt stehen. Aus irgendeiner Ursache gerieten
di« ungebremsten Wagen ins Rollen und liefen auf dem
abfallenden Schienenweg nach dem in deutscher Verwaltung
stehenden Bahnbof Bochum-Nord ; zum Glück bemerkten die
Beamten rechtzeitig die anrollenden Wagen und leiteten sie
auf ein Kopfgleis,' sonst wäre ein furchtbares Unglück ent¬
standen. Immerhin wurden 20 Wagen vollständig zertrüm¬
mert und die Gleise und Rampen zerstört.

Neue Nachrichten
Wertbeständige Enklohnung

Berlin . 15. Juli . In weiteren Besprechungen des Reichs-
arbeitsministers mit den Vertretern der Arbeitgeberver¬
bände stimmten letztere der Entschließung des Reichswirt¬
schaftsrats über wertbeständige Löhne zu. Der Minister wird
nun auch die Zustimmung der Gewerkschaften zu der Ent¬
schließung herbeizuführen versuchen, um eine Grundlage für
Tarifverträge zu schaffen.

Aufforderung zum Bürgerkrieg
Berlin , 15. Juli . Die Hauptleitung der Kommunistischen

Partei Deutschlands sagt in einem Aufruf : „Die Partei muß

ihre Organisation so' schlagkräftig machen, daß sie auch im
offenen Bürgerkrieg in keinem einzigen Bezirk versagt. Die
Partei wird in den kommenden Tagen oder Wochen die
Feuerprobe ablegen müssen." In der „Niedersächsischen Ar-
beiterzeiung" (Hannover ) wird zu einer großen Kundgebung
des Proletariats am 29. Juli ausgerufen. In der Woche
vom 22. bis 28. Juli soll die Kundgebung durch Aufklärung
und Mobilisation so vorbereitet werden, daß der 29. Juli zu
einer proletarischen Heerschau werde. Gleichzeitig sollen solche
Kundgebungen in Braunschweig, Goslar , Bielefeld und Min¬
den veranstaltet werden. — Die Blätter behaupten, daß es
sich um ein fr a n z ö s i sche s Manöver handle.

Das Sinken des Franken
Paris , 15. Juli . Im Pariser Stadtrat wurde gestern ein

Antrag, den Tagelohn der städtischen Arbeiter um 5 Franken
zu erhöhen, abgelehnt, weil er das städtische Budget jährlich
am 35 Millionen gesteigert hätte. Auch ein Vermittlungs-
mtrag , die Hälfte zu bewilligen, wurde abgelehnt. Daraus
varfen städtische Arbeiter von der Galerie Stinkbomben
n den Saal . Die Luft war derart verpestet, daß die Sitzung
zeschlossen werden mußte..

Schiedsspruchdes Völkerbunds?
Paris , 15. Juli . „Ere Nouvelle" will wissen, der franzö-

ische Ministerrat habe es nicht abgelchnt, an der gemein-
amen Antwort auf die deutsche Note vom 7. Juni sich zu
»eteiligen. England wünsche einen Schiedsspruch des
Völkerbundes,  was man in Paris jetzt für annehmbar
M halten scheine.

Die Sachverständigenkommission
London, 15. Juli . Der diplomatische Mitarbeiter des

»Daily Telegraph " schreibt, die Sachverständigenkommission
>ie die Leistungsfähigkeit Deutschlands zu prüfen haben
»erde, werde nicht sozusagen eine selbständige Behörde sein,
sondern als Unterausschuß der Entschädigungskommission
nit einem Amerikaner als Vorsitzenden arbeiten innerhalb des
ftahmens, der durch den Vertrag von Versailles gegeben
sei. Diese Form werde von allen Verbündeten angenommen
verden. Die von Deutschland angebotenen Sicherheiten
«oben große Aehnlichkeit mit den Vorschlägen der belgischen
Sachverständigen.

Ehrhardt entflohen
Leipzig, 15. Juli . Der wegen Beteiligung am Kapp-Pukfch

in Untersuchungshaft befindliche Korvettenkapitän a. D. E h e¬
tza r d t ist am Freitag nachmittag ausdem Gefängnis
entkommen.

Ehrhardt hatte wegen der schwülen Hitze ein Bad ver¬
langt , das ihm auch gewährt wurde. Er befand sich allein im
Baderaum , der sich im Erdgeschoß des Untersuchungsgefäng¬
nisses befindet, während seine Zelle im dritten Stock liegt. Als
dem Aufseher die Badezeit zu lange dqzierte, wollte er Nach¬
sehen, fand aber zu seinem Erstaunen den Baderaum leer.
Sofort wurde Lärm geschlagen, alle Ausgänge besetzt und
jeder Raum des Gefängnisgebäudes wie des durch einen
Gang mit ihm verbundenen Amtsgerichtsgebäudes durchsucht^
die aufgebotene Polizei umstellte die Gebäude. Keine Spur
wurde gefunden. Die Ausgänge des Gefängnisses sind stets
mit Gittertüren von 1 Zoll Stärke und mit doppelten Eichen¬
türen gesperrt. Alle Türen waren unversehrt. Eine Haus¬
türe mußte mit einem Nachschlüssel geösfnet worden sein. Die
Doppelgittertüre fand man unverschlossen. Offenbar ist Ehr¬
hardt über den Verbindungsgang , der von außen mit stecken
gelassenem Schlüssel wieder geschlossen wurde , so daß man
ihn vom Gefängnis aus nicht hätte verfolgen können, ins
Amtsgerichtsgebäude gelangt, von wo er sich ungehindert ent¬
fernen konnte, bevor Lärm geschlagen wurde. Die rätselhafte
Flucht ist ohne Zweifel von außen her von Helfern ins Werk
gesetzt worden.

Ehrhardt befand sich seit 30. November v. I . in Unter¬
suchungshaft in der Leipziger Gefangenenanstalt, in der auch
Oberleutnant Roßbach untergebracht ist. Gegen beide sollte
am 23. Juli die Verhandlung vor dem außerordentlichen
Staatsgerichtshof wegen Beteiligung am Kapp-Putsch (13.
März 1919) beginnen. Ehrhardt hatte damals die bekannte
Marinebrigade Ehrhardt befehligt, die vom Lager Döberitz
aus Berlin überrumpelte und die damalige Reichsregierung
Scheidemann-Noske-Müller sowie den Reichstag zur Flucht
nach Dresden und von da nach Stuttgart veranlaßte . Nach
dem Zusammenbruch des Putfches lebte Ehrhardt in Oester¬
reich, soll aber oft unerkannt über die Grenze auf deutschen
Loden gekommen sein. Im vergangenen Spätherbst wurde
er unter anderem Namen in München wegen Beteiligung an
einer verbotenen Vereinigung verhaftet und schließlich als
Ehrhardt erkannt. Ehrhardt war der Gründer und Leiter der
im Erzberger-Prozeß vielgenannten „Organisation L".

-»

Der Oberreichsanwalt hat einen Haftbefehl  gegen
Ehrhardt erlassen und vom Reichsjustizministerium die Aus¬
setzung einer Belohnungvon25 MillionenMark
auf die Ergreifung Ehrhardts erwirkt. Der Gefängnis¬
direktor  ist vorläufig seines Dienstes enthoben
worden



Das 13. Deutsche Turnfest
In einer Zeit , wo deutsche Einheit in Gefahr ist, zerrisse« ;

zu werden, wo deutsche Ehre täglich, stündlich in Staub vnt «Schmutz gezogen wird , rüstet dis deutsche Lurnsrschaft zc «einer gewaltigen Heerschau ihrer Scharen . „Für deutsches iVolkstum, deutsche Einheit , Ehre und Freiheit ." Diese Worte ,
stehen als Leitstern über dem 13. Deutschen Turnfeste, dm -in diesen Tagen tiefer Erniedrigung uns den Glauben ar s
die Kraft deutscher Volksgemeinschaftwiedergeben soll. Dein lwas ist die Seele der deutschen Turnerschaft? Liebe zum -
Vokl und seinem Volkstum! Und was ist Turnkunst? Deut- -
sches Werk, deutsches Wesen von Anfang an ! Und was ist )ihre Arbeit ? Ehrlicher und treuer vaterländischer Dienst! j
Was ihr Zweck? Pflege deutschen Selbstbewußtseins unk !
vaterländischer Gesinnung, die uns doppelt not tun in einer «
Gegenwart , die der Zeit vor 100 Jahren so sehr ähnlich ist jSo kündet das 13. Deutsche Turnfest einem bedrückter s
Volk, daß auch Leibesübungen ein Volk seelisch erneuern -
zu einem Segen für Volk und Vaterland werden können jNicht umsonst steht als Schutzgeist vor der deutschen Turner ,
fchaft Las blankgeschliffeneWort : „Alle politischen Partei s
bestrebungen sind ausgeschlossen." Mit Politik hat das Deut- !
sehe Turnfest in München nichts zu tun . Gerade beim 13.
Deutschen Turnfest in München taucht die Erinnerung ar sdas 7. Deutsche Turnfest auf , das 1889 gleichfalls in Mün - ^
chen stattfand. „Die einzige Politik, welche die Turnstätte 'kennen und üben, ist die, dem Vaterland zu dienen, deutsche s
Art und deutschen Sinn zu pflegen. Dieser Politik folgt ,jeder deutsche Mann ." Diese Worte sprach damals München?
Bürgermeister . Und war das Leipziger Turnfest , das 191c .
im Schatten des Völkerschlachtdenkmalsstattsand, die sinn
fällige Verkörperung der deutschen Einheit , so ist das Münch¬
ner Turnfest ein Mahnruf an alle Turngenossen, in dieser
beschämenden Zeit politischer Erniedrigung die deutsche
Seele nicht zu verlieren. Denn wir alle glauben an die Zu¬
kunft des deutschen Volks, wenn es seine eigene Seele nich!verliert , wenn es sich die Quellen vaterländischer Tugenden .
nicht verschütten läßt . sGroße Ereignisse werfen ihre Schatten voraus . Hundert-
tausende deutscher Männer und Frauen wollen beweisen, da-
.Kraft und Lebenswille in Deutschland noch nicht ausgesto
den sind. Wo kommen sie alle her, diese deutschen Männe:
und Frauen ? Alle vom gleich starken Willen beseelt, sied
das grüne Eichenlaub des Siegs um die Stirne winden zu
lassen . . . Bis in die fernsten Teile der Welt, bis zu cn -
legenen Küsten dringt der Nus der deutschen Turnerschasian ihre Getreuen. Ein wundervolles Bild deutschen Gemein
schnftsgefühls, durch das unsere Gedanken wie in einer
Märchenwelt wandern , die aus Phantasieland zu stammen
scheint und doch Wirklichkeit ist. Gegen 200 000 deutsch«
Turner aus allen deutschen Gauen , aus den besetzten unk ,
geraubten Gebieten, aus Oesterreich und Ungarn , aus der
Tschechoslowakeiund Jugoslawien , aus Polen rnd dem
Memelland , aus Holland und der Schweiz treffen in einer -
schier endlosen Reihe von Sonderzügen in der Feststad! !München ein. Und vom Pier in Hoboken ist am 1. Juli der !
Dampfer „Bremen " mit den deutsch-amerikanischen Turnern ,in See gegangen. i

Württemberg
Stuttgart , 11. Juli . In der heutigen Sitzung des Land¬

ltags ereignete es sich, daß der Finanzminister Dr . Schall mit s
seinem Regierungsvorschlag stark in der Minderheit blieb und ,
somit mit der demokratischen Partei eine parlamen¬
tarische Nied eq: läge  erlitt . Bei der zweiten Lesung s
der Landessteuerordnung stellte Abg. Winker  den An-
trag , daß aus dem Landesanteil an der Reichs-Einkommen-
und Körperschaftssteuer der Staat drei Fünftel,  die Ge-
meinden zwei Fünftel  erhalten sollen, während nach ,
der Regierungsvorlage der Staat zwei Drittel, die Gemein¬den ein Drittel erhalten hätten. Der Antrag Winker wurde '
Mit 17 gegen 27 Stimmen bei 1 Enthaltungen angenommen . -
Die Regierungsvorlage ist also mit großer Mehrheit abge - -
lehnt. (Bewegung .) — Die nächste Woche bleibt Ausschuß- ^
heratungen vorbehcckten. Dann wird eine große Aus - s
spräche  im Landtag kommen, die möglicherweise in eine «
Regierungskrise  ausmünden wird. s

Stuttgart , 13. Juli . Vom Bahnhof.  Heute früh ^
herrschte auf dem' Stuttgarter Hauptbahnhof ein Leb en und ,
Treiben , wie sonst etwa an einem schönen Pfingstsonntag . 'Zug um Zug von Turnern und Turnerinnen rücken an, um
init dem Sonderzug nach München zu fahren . Große Heiter- ,
skeit erregte die stattliche Schar der Turner von den Fildern , ^
die ihrer Fahnenstange als Knaus einen Krautkops ausgesttzi ihatten.

Stuttgart , 15- Juli . Todesfall.  Im Aller von 73 ^
Jahren rst Hofdekorationsmaler R. Nachbauer,  Ehren - j
Obermeister der Malerinnung Stuttgart , gestorben.

Denkmalsweihe. Heute findet auf dem Waldfriedhof die !
Weihe des Denkmals für die 8000 im Weltkrieg Gefallenen !
statt. -

Tuberkulosebekämpfung. Im Landesausschuß für Tuber - !
kulosebekämpfung wurde festgestellt, daß die Erkrankungen san Tuberkulose auch in Württemberg zunehmen. -

Rohling . In der Marktstraße in Cannstatt stießen zwei -
Männer auf dem Fußsteig aufeinander . Der eine packte den !
anderen und warf ihn mit solcher Wucht zu Boden, daß er s
bewußtlos und blutüberströmt liegen blieb. Der rohe Täter -wurde verhaftet. !

Oberskenfeld, 15. Jrllr . Mißglückter Anschlag.  >
Der verheiratete Fuhrmann Karl Fuckel in Oberstmsrld, -
ein berüchtigter Raufbold , hat gegen das Schlafzimmer des §
hiesigen WaldschützcnHirsch, clls die Familie schon zu Bett i
lag, zwei scharfe Schüsse abgegeben. Wie durch ein W-mder .
blieben die Bewohner von den sinschlagenden Kugeln vor- ischont. Furkel wurde verhaftet. -

Hellbraun, 11. Juli . Mißglückter Selbstmord - s
versuch.  Wie vor wenigen Tagen berichtet, hatte dis ,
Sattlersfrau Marie Nied einem Bauern in Künzbach zehn '
Pfund Rauchfleisch gestohlen und es auf dem Bahnhof in ,
Haag in den Abort geworfen, als sie sich entdeckt sah. Aue sFurcht vor Strafe öffnete sie in ihrer Wohnung den Gas - !Hahnen der Küche, um sich und ihr zweijähriges Kind ums i
/Leben zu bringen . Hausbewohner bemerkten den Geruch jund holten die Polizei, die Mutter und Kind rettete, das
Kind in Gewahrsam gab und die Mutter verhaftete. i

Hervenheim, iS. Juli . Verräter.  Der ledige Korb¬
macher Georg Mack von Sontheim a. Br . hat den Fran - ,
zosen ein Modell eines schnellschreßenden Maschinengewehrs -
verraten . Das Schöffengericht verurteilte den Verräter zu i2 Jahren Gefängnis . -

Die Firma I . M . Voith erstellt 11 neue Wohnungseiw !
Heiken, die Stadt 22, die Kattunmanufaktur 1, Firma Plou - jquet 9, der Staat 5, Private mehrere, sodaß diesen Somrnei -
'60 neue Wohnungen geschaffen werden. ,* iBaden !

Karlsruhe , 15. Juli . Im Haushaltsausschuß des badischen !
Landtags erklärte der Finanzminister , die Voranschlags- s
Periode 1922/23 werde mit einem Fehlbetrag von
rund 175 Milliarden  abschließen. !

Karlsruhe , 15. Juli , der 22jährige Taglöhner Fritz Rei - «ther  aus Karlsruhe wurde in Hanau verhaftet.  Er ihatte vor einigen Tagen die Händlerin Fuchsin -Karlsruhe s
ermordet und beraubt . s

Wer jetzt in Karlsruhe ein Glas Vier (0,3 Zehntel) trin - i
ken will, muß 1000 -1k dafür aufwenden. Eine Flasch« Lager- '
bier kostet 8000 -N. «

Im Albschwimmbad in Karlsruhe ist ein 13 Jahre alter -
Volksschüler ertrunken. Aus verschiedenenTellen des Lan- -
des werden Todesfälle beim Baden infolge von Herzschlag s
gemeldet. «

Raskatt, 15. Juli . Ein schwerer Auto uns all  hat sich «auf der Rückfahrt der an der Flachrennprüsung des Baden-
Badener Autoturniers beteiligten Wagen hier ereignet. Von ^der Karlsruher Straße kommend nahm ein Kraftwagen , der >
übermäßig schnell fuhr, die Kurve beim Friedhof nicht richtig i
fuhr in den Straßengraben , fällte einen Baum , der samt der !
Wurzel ausgehoben wurde, und blieb dann stark beschädigi s
liegen. Von den drei Insassen wurde der Führer stark, di« -beiden anderen weniger schwer verletzt. Der betreffende ^
Kraftwagen soll nur mittelbar bei dem Flachrennen beteilig! !
gewesen sein. s

Weingarken bei Durlach, 15. Juli . Durch Feuer  sink ^
die landwirtschaftlichen Anwesen der Landwirte Diefenbachei ,und Göckle und des Viehhändlers Hermann Fuchs zerstört -
worden . Von den Fahrnissen konnte fast nichts gerettet !
werden. . s

Heidelberg. 15. Juli . Aus der Universitäts-Nervenklini! '
entsprang ein Mann , der schon fünf mißglückte Selbstmord¬
versuche durch Erst gemacht hat. Jetzt probierte er es mit
dem Sprung in einen Steinbruch bei Weinheim. Aber auch
diesmal wollte ihn der Sensenmann nicht; er kam mit einigen -leichteren Verletzungen -davon. !

* i

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 14. Juli 1923. >

Der gestrige Sonntag , der, wie die ganze Woche, sehr
heiß und schwül war , brachte gegen Abend die ersehnte Ab¬
kühlung. Starkem Sturmwind , der da und dort nicht ohne
Schaden durch Bäume und Fluren fegte, folgte ein kurze- ,
heftiges Gewitter  mit ausgiebigem Regen.

Erwerbslosenunkerskühung. Nach einer Bekanntmachung
des württ . Arbeitsministeriums sind ab 9. Juli die Höchstsatz«der Erwerbslosenunterstützung wie folgt erhöht: für rnänirl
Personen über 21 Jahre , sofern sie nicht im Haushalt eines
andern leben, in den Ortsklassen ^ 16 200 „ll, 6 15 000
L 13 900 -1l, I) und 8 12 800 -1l, über 21 Jahre , sofern sie im
Haushalt eines anderen leben, in Ortsklasse X 11200 -K,
8 13 300 -K, G 12 200 -K, 8>und 8 11 300 <1l, unter 21 Jah¬
ren ^ 9900 -1k. 8 9200 -1k, 6 8600 -1k, O und 8 7900 -K;
für weibliche Personen über 21 Jahre , sofern sie nicht insHaushalt eines andern leben, 11200 -1k, 8 13 300 -K,
G 12 200 -1k, O und 8 11300 -1k, sofern sie im Haushalt einesandern leben ^ 11 900 -1k, 8 11000 -1k, G 10 300 -1k, I) und Z
9100 -1t, unter 21 Jahren -4, 9000 -1k, 8 8300 -1i, G 7600 -st
8) und 8 7000 -1k; als Familienzuschläge für den Ehegatten^ 5900 -1k. 8 5800 -1k, G 5100 -1k. 8» und 8 5000 -ik, füi
Kinder und sonstige unterstützungsberechtiate Angehörig«/c 1700 -1k, 8 1300 -1k, L 1100 -1k, 8>und 8 3800 -.st.

Der Goldfranken wird vom 16. Juli an im Auslandspost¬
oerkehr mit 10 000 Papiermark berechnet. Das Telegramm-wort kostet nach Oesterreich 1010, nach Ungarn 3010 Mark

Angeskettlenversicherung. Der Reichsarbeitsminister hat
die Grenze der Versicherungspflicht im unbesetzten Gebiet
von 18 auf 27 Millionen Jahreseinkommen , in den besetzterGebieten von 22,5 auf 31 Millionen Mark ab 1. Juni 1923erhöht.

Die Fahrpreise bei Personenposten sind ab 16. Juli für
Kraftwagen auf 600 Mark, für Pferdepostwagen auf 106Mark je Tarifkilometer erhöht worden.

Hükel die Altertümer ! In letzter Zeit treiben sich wieder,
besonders aus dem Land, Altertumsaufkäufer herum. Sie !
haben es auf alte Familienstücke, wie Trachtenkleider, Uhren». !
Spinnkunkeln, Truhen , Bilder , Schmuck, Geldstücke, Möbel, !
xamtllenpapiere , Urkunden» auch Briefmarken. Bücher, s
Bibeln usw. abgesehen und bieten scheinbar hohe Preise in
Papiermark , die dem wirklichen Wert aber weit nicht ent¬
sprechen. Manchmal werden dagegen allerlei Schundwaren ,
zum Kauf angeboten,. so daß derjenige, der sich auf den !
Handel einläßt, doppelt geschädigt ist. Alte Familienstücke, -Sie von den Vätern treulich gehütet und vererbt werden, «
ioll man aber überhaupt nicht weggeben, sie haben noch !
rinsn anderen, höheren Wert als den Geldwert, der heut¬
zutage überhaupt kein Wert mehr ist. Sie sollen den Stolz
)er Familie bilden, jedenfalls aber sind sie zu gut, als daß
Kriegs- und Revolutionsgewinnler und beutegierige Aus¬änder mit diesen Kleinodien protzen dürften.

Hr'tzschlag und Ssmisnstich
Die andauernd hohe Lufttemperatur führt zu einer Art

Warmestauung im Körper. Besonders bei angestrengter Ar- ,
Seit, bei hastiger Bewegung , bei unzweckmäßig gewählter !
Kleidung, wenn dem Organismus zu viel feste und wenig
«lässige Nahrung zugeführt wird. Wer an heißen Tagen zu !nel ißt, heizt seinen Körper über Gebühr, und wird die ?
tark erhöhte Temperatur durch körperliche Anstrengungen i

wch weiter steigern. So kommt es zu einer gefährliche
Wärmestauung. Gewöhnlich gehen dem eigentlichen Anfall
gewisse Erscheinungen, wie starke Rötung des Gesichts, Konf-chmerz, Augenflimmern , Ohrensausen, Herzklopfen und Bk
ilemmung voraus und weisen auf die drohende Gefahr hin
Wird nicht rasch die geeignete Hilfe gebracht, so bricht der
Lermste plötzlich wie von einem Schlag getroffen, zusammen
Leim Sonnenstich handelt es sich um eine Erhitzung durch
Sonnenstrahlung . Manche Leute haben die Gewohnheit, ani-eißen Tagen oft und lange den Kopf zu entblößen, und dasst um so gefährlicher, je senkrechter die Sonnenstrahlen her-
aiederfallen und je weniger gehaart die Kopfhaut ist. Cz
kann bei längerer Einwirkung eine entzündliche Reizung der
Hirnhäute eintreten, die fast immer tödlich endet. Deshalbollte man den Kopf stets durch eine passende Bedeckung
einen leichten, möglichst Hellen Hut schützen, solange man den
Sonnenstrahlen ausgesetzt ist. Die Kleidung im ganzen mich.ustig sein, leicht, möglichst hellfarbig, uin wenig Wärme ein-
msaugen, und endlich ist für die häufige Abkühlung des Ko)-
aers — äußerlich durch kalte Waschungen, Duschen, Bäderand innerlich durch kühle Getränks (aber vorsichtig!)Sorge zu tragen.

Drei vorzügliche Mittel gibt es, um dis Abspannung m-
'olge der Hitze zu bekämpfen. Zuerst nehme man Kr
Stunde ein Bad der Handgelenke vor, derart , oaß man dichn frisches Wasser, noch besser unter den Strcckl der Wchu
ieitung hält. Hierdurch wird der Puls obgekühlt und sonEmch das ganze den Körper durchrieselnde Blut . Das Mch
Nittel vsrhilst zugleich gegen den Durst. Reichliches Wasser-
Trinken ist vom Uebel. Dagegen wirkt es in hohem Maß^frischend, wenn man mit frischem Wasser gurgelt und
)ann langsam in kleinen Schlücken, niemals in langen Zü-;en, trinkt. Auf die Menge kommt es nicht an, wenn man
>en Durst löschen will. Vorzüglich ist ein Luftbad von etwa
iO Minuten Dauer , während dann die Kleidung MW,
Diese drei Mittel zusaminen benehmen jede AdgespanniWund bewirken auch in der größten Hitze ein wonniges Gr-
ühl des Wohlbehagens und der Fnsche.

Das Bürgertum in Rußland unter der Sorvjet-
hsrrschaft

li.
Der Nalog,  die Steuer , ist ein sehr dehnbarer BeMEr greift in das gesamte Leben ein: Besteuert wird di«

Droschke, die man zur ersten Ausfahrt am Tags braucht, in¬
dem der Kutscher außer allen direkten Steuern für Wagen
Pferde, Stallung usw. auch ein alle drei Monats zu er¬
neuerndes „Patent " kaufen muß. Besteuert wird der Tisä
im Wirtshaus , an dem inan sein Essen verzehrt, besteuerder Zettel, auf den der Kellner die Rechnung schreibt. Be¬
steuert werden vor allem die Wohnungen , indem die Ham
nusschüsse die Mieten festsetzen. In allen Häusern der beide!
Hauptstädte sind Studenten kommunistischer Parteischüler
als Zrvcmgseinquartisrung untergebracht. Sie und zwang«
weise einguartierte Arbeiter sind in den Hausausschüsser
meist in der Ueberzahl. Sie setzen dis Miete nicht etwa not
der Größe der Wohnung , sondern nach dem Stand  d«
Mieters fest So kann ein „Burschui" (Bürgerlicher) mit de«
zehnfachen Miete belegt werden wie ein andrer Hausein¬wohner. Im Lauf des Winters kursierten Formulare Mi
Feststellung des Berufs . Die Lage des Bürgertums kamdabei recht klar zum Ausdruck. In den etwa zwölf Rubriken
stehen an erster Stelle Mitglieder -der kommunistischen Par¬tei, dann Kandidaten dieser Partei , Arbeiter usw., in de«
letzten drei Rubriken kommen die bürgerlichen Berufe: ehe¬
malige Offiziere, Priester und Dirnen . Der Zustand dei
Häuser und Wohnungen ist in den beiden Hauptstädten un¬
beschreiblich. Häufig sah ich, daß Hühner auf Stangen a«
den Fenstern saßen, ja, bei einem Besuch bei einem Musik«
wurde ich darüber aufgeklärt, daß das Scharren über um
von einem als kleines Ferkel in den vierten Stock hinaufge¬
schafften, jetzt erwachsenen Schwein stammte.

Eine Eigentümlichkeit ist die Besteurung der Wohnungs¬
einrichtungen. Eine Kommission schätzt allen Hausrat , Bil¬
der, Wäsche, Kleider, kurz alles, was in der Wohnung ist, ad«,
Proteste gegen die Höhe haben keinen Zweck. Was die aus
den Kopf zulässige Summe überschreitet, muß versteueri> werden.

! Die bürgerliche Familie empfindet es als eins schwer«! moralische Schädigung, als eine Aermürbung jedes Fami¬
liensinns, wenn ihr Kinder abspenstig gemacht und für di«s kommunistischen Jugendverbände gewonnen werden. Es isi

s schließlich jedermanns Sache, welche Erziehungsmethadsn erfür seine Kinder anwenden will.
^Betrachtet man die Lage des russischen Bürgertums, sodrängt sich von selbst der Vergleich mit den Zuständen in -demvon Franzosen und Belgiern gedrangsaltsn Ruhr - und

Rheinland  auf . Wie hier die Diktatur des Proleta¬riats , verlangt dort die Diktatur des Militarismus die Preis¬
gabe alles dessen, was seit 3000 Jahren das Wesen des Bür¬
gers, allerdings nicht in seiner Entartung , des spießigen
Bourgeois , ausmacht: des bürgerlichen Rechts, des Kampfes
um das gute Recht, dessen Leitstern der Begriff des
Eigentums  ist , um den sich alles Rechtsempfinden be¬
wegt, seitdem die Menschheit Anspruch aus kulturelle Leistun¬
gen erhebt. Der Bolschewismus macht den Versuch, den Be¬
griff des Privateigentums durch andre Gesellschaftsform-« Mersetzen. Seine harte Praxis hat wenigstens eine Ideologie,
Der Vergleich fällt nicht zugunsten des militaristischen Gegen¬
stücks am Rhein und an der Ruhr aus . Hier wird um na-
llonalistischer Rachsucht willen der Kampf gegen das Gutgeführt, dessen Vernichtung deutsches wie französisches Bür¬
gertum aus den Tiefstand bringen wird, auf dem jetzt das
russische Bürgertum dahinsiecht,

Allerlei
Der Aekna ist am Freitag wieder in Tätigkeit getreten,

doch sind die Ausbrüche leichter Art.
Abgelehnke Bismarckehrung. Der Münchener Stadtrat Hai

die Schmückung des der Obhut der Stadt anvertrauten B«s-
rnarckdenkmalsam Starnberger See zum 25. Todestag des
Ehrenbürgers der Stadt (30. Juli ) abgelehnt.

königlicher Sommerslh als Linder-Erholungsheim. Essie
Gesellschaft hat kürzlich dem si'D fischen Staat eine halbe/ -ciu
liards Mark für Leu Park des Schlosses Eroh -Sedlrtz oe
Dresden, des einstigen Sommersitzes des sächUchen Hoss-geboteu. Die Regierung hat aber beschlossen, in dem Scywx
ein KindererhLlungsheim zu errichten.



" Eine deutsche Kirche in Malmö . Am 1. Juli ist in An¬
wesenheit des deu-ft-en Gesandten in Stockholm, Nadolny,des Bischofs von Lund und vieler anderer schwedischen und
deutschen Geistlichen der Grundstein zu einer Kirche für die
im vergangenen Winter gegründete deutsche evang. Kirchen¬
gemeinde in Malmö gelegt. Der Kirchenbau wird durch
Schweden sehr gefördert. So hat ein Großindustrieller , dermit einer deutschen Frau verheiratet ist, einen dreijährigen
bedeutenden Beitrag gestiftet, die Witwe des schwedischen
Tuchgroßhändlers hat 125 000 Kronen gegeben usw. Zum
ersten Pastor wurde der Pastor an der deutschen Petrikirchkin Kopenhagen, Adolf Spielmeyer,  gewählt und von
dem Bischof von Lund bestätigt. — Eine deutsche Kirche gab
es in Malmö vom Mittelalter bis tief in das 17. Jahrhundert
hinein, es ist die heutige Karoli-Kirche, die 1687 in schwedische
Verwaltung überging.

Diebstahl beim deutschen Gesandlschastsrak in Warschau.
Diebe brachen durch das offene Fenster in die im Erd¬
geschoß gelegene Wohnung des deutschen Gesandtschaftsrats
Aras Dönhoff ein und raubten Wertgegenstände für 100
Millionen Mark.

Eine Opernsängerin Doktorin der Philosophie. Die
Wiener Opernsängerin Sophie Koreniä,  die nach ihrem
Nesangsstudiumin Wien für das polnische Stadttheater in
Posen als Sängerin angeworben ist, wurde von der Wiener
Universität zur Doktorin der Philosophie gemacht. Sie ist
lne Doktorsängerin. Dafür geht aber auch der Wert des
akademischen Doktors immer mehr zurück.

Das Pariser Opernviertel ohne Licht. Dis in einer Lohn¬
bewegung stehenden Elektrizitätsarbeiter in Paris haben die
Kabel der Stromleitung im Opernoiertel zerstört. Die Ge¬
gend war drei Tage ohne Strom . Dis Wsrkleitung hat
schwarze und gelbe Arbeiter eingestellt.

Abgestürzk. Bei einem Flugversuch auf der Wasserkuppe
Ist der bekannte Flieger Helmut Hirth  aus 30 Meter Höhe
chgestürzt. Er wurde schwerverletzt in das Krankenhaus in
Wda gebracht.

Dis Sammlung des «Manchester Guardian " für deutsch-
und österreichische Studenten hat die Höhe von nahezu 500(
Pfund Sterling erreicht. Verschiedene andere englische Blät¬
ter veröffentlichen Aufrufe zur Linderung der Not der Alter
imd Kinder in Deutschland. — Almosen, aber kein Recht

Ein altes Sprichwort in neuer Fassung: Wer die Milli¬
arden nicht ehrt, ist die Billionen nicht wert . (Helffench im
Reichstag7. 7. 23).

Eisenbahnunfall. Auf dem Bahnhof General Papestraße
in Berlin-Schöneberg stießen zwei Züge der Ringbahn zu¬
sammen. Eine Lokomotive und fünf Wagen wurden aus den
Schienen geworfen und schwer beschädigt. Zwei Personen
wurden schwer, 60 leichter verletzt.

81 Millionen unterschlasen. Der Kassenbots Joh . Gries-
Hammer, der im Auftrag feiner Firma auf einer Berliner
Pan ! 81)4 Millionen Mar ? abheben sollte, ist mit der Summe
flüchtig gegangen. Er soll sich nach München gewandt haben.

Der Bankschrviudler Löhn in Berlin , der Leichtgläubige
um Hunderte von Millionen geprellt hat , ist zu 4 Jahren
Gefängnis (wovon 22 Monate als verbüßt betrachtet wer¬
den), 100 009 «4t Geldstrafe und 6 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt worden. Vier Helfershelfer wurden zu 4, 6 und 12
Monaten Gefängnis verurteilt.

VerseWe Spekulülisn . Pat und Tim gedachten ein gutes
Geschäft durch den Verkauf von Bier bei den Pferderennen
zu machen, und verpflichteten sich gegenseitig, für das Bier.
Las sie selbst trinken würden , auch zu zahlen. Unterwegs
wurde Pat durstig, genehmigte ein Glas und überreichte
Tim zwei Pence in Zahlung . Bald danach hatte auch Tim
eine trockene Kehle, und zwei Pence wunderten von Tim zu
Pat . Dasselbe Spiel wiederholte sich noch öfter, und als sie
an Ort und Stelle angekommen waren , enthielt das Fa -Z
keinen Tropfen mehr. Dann wollten sie den Ertrag teilen,
fanden aber, daß die Eesamteinnahme nur zwei Pence be¬
trug, und vis auf den heutigen Tag können sie sich das
Rätsel nicht lösen. Aus einem englischen Blatt.

Tollwut. In einigen Orten Bayerns ist die Hundetollum
aufgetreten und hat auch auf andere Tiere übergegriffen.

Die Mlli .oncn auf der Kegelbahn. In Aidenbach (Bayern)
verspielte ein auswärtiger Viehhändler auf der Kegelbahn9 Millionen Mark.

Die verdienstvolle Lebensrettung . Bei einem Blatt in
Breslau sprach ein Wann vor und erzählte der Redaktion
von einem Bootsunglück auf der Oder. Ein einfacher Mann,
der zufällig vorüberging , habe sich sofort ins Wasser gestürzt
und alle Verunglückten gerettet. Als er aber wieder ans
Land kam, mußte er die schmerzliche Entdeckung machen,
daß aus seiner Jacke, die er am Ufer abgelegt hatte, sein
ganzer Wochenlohn gestohlen worden sei. Der Zeuge gab
auch die genaue Adresse des Lebensretters an. Die Nachricht
von der Heldentat und dem Mißgeschick des edlen Menschen
machte die Runde durch alle Breslauer Blätter . Der Geld¬
briefträger hatte vollauf zu tun , die Liebesgaben zu über¬
dringen, die mitleidige Seelen in der Stadt und von aus¬
wärts dem Retter zusandten, um ihn wenigstens für den
verlorenen. Wochenlohn zu entschädigen. Auch an einem
Stammtisch wurde eine beträchtliche Sammlung zusammen-
Febracht und der Mann aufgefordert, sie im Stammlokal
abzuholen. Alsbald stellte er sich ein, der Gastwirt wollte
Ger das Geld nicht ausliefern , ehe der Empfänger sich aus-
gewiesen hatte. Dieser geriet darob in höchste Entrüstung und
drohst mit der Polizei'. Die Polizei griff denn auch ein und
stellst stst, hmß derjenige, der den Redaktionen den Bären
von dem angeblichen Bootsunglück und der ebenso verloge¬
nen Lebensrettung und dem gestohlenen Wochenlohn aufge-
bundcn hatte, und der angebliche Retter eine und dieselbe
Person seien. Der Schwindler war ein mehrfach vorbe¬
strafter Kellner und er wurde verhaftet, ehe er sich noch
ausgiebig in den Genuß der sehr reichlichen Gaben hafte
sehen können.
, Wellerschäden ln Spanien . In einem großen Teil Spa-

Rens haben in den letzten Tagen schwere Unwetter gehaust
Durch Blitzschlag, einstürzende Gebäude, entwurzelte Bäum-
usw. sind in Madrid zahlreiche Personen getötet worden
Rehr.ere Häuser sind abgebrannt . Im Bezirk Saragossa wür¬
ben durch gewaltige Ueberschwemmungen starke Verwüstun¬
gen hervorgerufen. Ganze Ortschaften sollen zerstört sein.

Bolschewismus . Der vor einiger Zeit in Lausanne er-
'hossene russische Volkskommissar Worowski  besaß , wie

Bauern, erhöht eure HagelveWeruug sofort.
Bei de« gegenwärtige« Getretdepreisen ist ei« Land¬

wirt, der vo« Hagelschäden betroffen wird und seine Hagel¬
versicherung nicht sofort mindestens um das Ivfache erhöhthat, ein ruinierter Mann l

Also nicht vergessen, nicht versäumen, sofort Derfiche-- rnngen erhöhen!
I Es drohen Gewitterschäden!
I setzt bekannt wurde , bei einer Bank in Lausanne eine cseio-i cücklage von 600 000 Mark (etwa 54 Milliarden Mark), die
! ihm persönlich gehören, wie aus einer schriftlichen Aufzeich-
^ nung Worowskis hervorgeht. — Er ist nicht der einzige Bol-i schewist, der es verstanden hat, Las Schäfchen anderer in
! Sicherheit zu bringen.
- Die „Diehards ". Unter diesem Namen ist die aus dem
I äußersten rechten Flügel der englischen konservativen Partei

stehende Gruppe bekannt, die eine unentwegt franzoscn-
I freundliche Politik verfolgt und unter allen Umstünden an
i der Entente festhalten will. Wie kommt nun diese Gruppe
! m ihrem Namen ? Sie umfaßt eben Leute „who die hard",
- d. h. die sich schwer umbringsn lassen, eher sterben als sich! ergeben. Der Name war ursprünglich der Beiname des
^ Middleser-Regiments und wurde 1911, bei der Rchorm des
! Oberhauses, auf die Konservativen des Oberhauses über-
! tragen, die sich der Reform, die den Lords bekanntlich ihre
! Machtstellung kostete, widersetzten. Weil sie kein „Nach-
- geben", „no surrender" kannten, nannte man sie dann Die-I Harbs.
' RauÄnord . Der Angestellte Levisohn  des Altmetall-
! Händlers Förster in Berlin erschlug n .it einem Beil die Frau
I -?es Geschäftsinhabers und verstecke dis Leiche unter Säcken.
- Sann vsrsljchte er in der Wohnung das Dienstmädchen zu
i erwürgen . Als es ohnmächtig zuiammenbrach, hielt er sief >ür toi und raubte dann die vorhandenen Gelder und Wert-
I fachen. Der Raubmörder hatte dis Frechheit, ins Geschäft
i zu kommen, als o-b nichts geschehen wäre ; er wurde aber von
i asm inzwischen wieder zum Bewußtsein zurückgekehrtenI Dienstmädchen verraten und verhaftet.
i 22 Todesopfer an der Zugspitze. Die Alpenvereinssektion

München sendet uns folgende Warnung : 22 Todesopfer hat
i seit Kriegsende der Leichtsinn gefordert, mit dem dis Zug-
s spitze bestiegen wird . Viele, viele konnten nur durch die Hilfe! und Aufopferung der Führer , des Wetterbeobachters auf der
! Zugspitze, des Hüttenpersonals oder geübter Bergsteiger dem
! Tod entrissen werden . Meist sind die Leute durch Ausgleiten
. aus Schnee oder durch Erschöpfung und Erfrieren bei Schnee-
^ sturm (mitten im Hochsommer!) zugrunde gegangen. Zum

großen Teil ohne jede Bergerfahrung , ohne Ausrüstung , ohne
^ Pickel, Stock, genagelte Schuhe, in leichtester Kleidung, bci
i jedem Wetter, ob es regnet , schneit oder stürmt, wallen die
' Menschen prozessionsartig zur Zugspitze, um auf dem höch-
' sten Gipfel des Deutschen Reichs gewesen zu sein. Viele wäh-
I len überdies nicht den leichfesten Anstieg, sondern die schwie-
I rigeren Wege vom österreichischen Schrieekar oder vom Höl-

iental . Sie bedenken nicht, daß es um so kälter wird , je höher
! inan kommt, daß der Wind um so stärker bläst, je mehr man
- sich dem Grat nähert daß es oben schneit, wenn es unten

regnet und daß der Neuschnee Fels und Weg bedeckt. Heuer
siegen die Verhältnisse besonders ungünstig, der schneereich«i Winter hat noch gewaltige Schneemassen zurückgelassen, di«

' große Teile des Wegs verdecken, so daß der Ungeübte leichi
ausgleitet und ins Nutschen kommt. Es sei daher dringend

! davor gewarnt , ohne Bergerfahrung und ohne Ausrüstung
führerlos die Besteigung der Zugspitze zu unternehmen unk

^ damit nicht nur das eigene Leben, sondern auch das opfer-^ bereiter Helfer leichtsinnig aufs Spiel zu setzen.

Der Flug über den Nordpol
i Roald Amundsen ist nicht der erste, der das Märchen-^ land des Eises zu überstiegen versuchte, nachdem alle andern
- Versuche, in die neue Welt des Nordpols einzudringen, ge-
! scheitert waren . Vor 26 Jahren hat der Polarforscher
I Andres den Plan gefaßt, im Ballon , der durch herabhän-
I gende Schleppseile (um den Gasverlust zu mindern ) und
i durch eine Segelvorrichtung wenigstens etwas gelenkt wer-
, den konnte, unmittelbar über den Pol hinwegzugleiten. Die
i 333 Meilen lange Strecke hoffte er in 12 bis 14 Tagen zu
! bewältigen. Da man nur mit einem täglichen Gasverlust
f von 44 Kg. rechnete, glaubte man bei Windstille Len Ballon

etwa einen Monat flugfähig zu erhalten Der Verlust mußte
- allerdings viel größer sein, wenn das Schleppseil-System
^ versagte. Am 11. Juli 1897 ließen die Windverhältnisse den
s Aufstieg ratsam erscheinen. Gegen 3 Uhr nachmittags stieg
- der Ballon mit Andres, Strindberg und Fränkel auf. Zum

Schrecken der Zurückbleibenden ohne die Schleppseile! Eine
. Stunde lang konnte man den Ballon noch beobachten. Mi!
^ einer Geschwindigkeitvon etwa 35 Km. flog er nordwärts,
I Ins Ungewisse. In das Netz hinein, bas der „Meitze Tod-! über die Eiswüsten gespannt.
' Die erste Nachricht von Andres traf Mitte August tri
I Europa ein. Eine von Seehundfängern geschossene Brief-! taube trug folgende Meldung : „13. Juli , 12 Uhr 30 nachm,82 Grad 2 Min . dördl. Breite , 15 Grad 5 Min . östl. Länge,
z Gute Fahrt gegen Ost, 10 Grad Süd . Alles wohl an Bord.- Das ist die dritte Taubenpost. Andres ." Diese Botschaft,
I die als erste Kunde nach Europa kam, war zugleich di«
l letzte, die aus dem Ballon geflattert ist. Nachrichten aus der
I Zeit nach dem 13. Juli sind nicht auf uns gekommen. Aller-
- dings wurden in den nächsten drei Jahren noch einige Vot-
i schäften And -ees ans Land gespült, aber sie enthielten mit

einer Ausnahme keine schriftliche Mitteilung mehr. Am 14.! Mai 1899 wurde im Kolafjord (Island ) die Boje 7, am 11.
s September an der Kömg-Karls -Jnsel die sogenannte Po-
- larboje gefunden, am 1. Juli 1900 die Boje 3 südlich Js-I land und am 31. Juli 1900 die Boje 4 bei Lögstetten in
! Finnmarken . Diese Boje enthielt folgende Nachricht: „Boje
! 4, die erste, die ausgeworfen wurde , 11. Juli , nachm. 10
- Uhr. Wir befinden uns in etwa 250 Meter Höhe, Richtung
! anfänglich Nord , 10 Grad Ost, später Nord , 45 Grad Ost.
i 4 Uhr 45 wurden vier Brieftauben abgesandt, die nach Osten
! flogen. Wir befinden uns über sehr zerklüftetem Eis . Das
I Wetter ist herrlich, die Stimmung ausgezeichnet. Andres,! Strindberg , Fränkel ." — Seitdem ist von den drei Kühnen
! kein Lebenszeichen mehr gefunden worden. Sie haben viel-
j leicht ein jähes , oder — wer weiß es? — ein langsames und

qualvolles Ende gesunden.

Etwas vom Bienenstich
Neuere wissenschaftliche Untersuchungen haben gezeigt,

daß beim Bienenstich die Giftwirkung der nur in ganz ge¬
ringen Mengen vorhandenen Ameisensäure oder anderer gif¬
tiger Säuren kaum eine Rolle spielt, sondern Laß das Bienen¬
gift, wie in der Zeitschrift „Die Naturwissenschaften" darge -<
legt wird , einen verwickelten Bau verschiedenartiger Stoffs,
darstellt, aus dem sich Lecitin, Tryptophan und ein stickstoff«
freier giftiger Körper herausziehen ließe, der als der eigens
iich wirksame Stoff des Giftsafts aufzufassen ist. Ueber seine,
chemische Zusammensetzung lassen sich nur Vermutungen»
nutzem: er scheint zwischen den wirksamen Stoffen des
Schlangengifts und dem Cantharidin der spanischen Flieg «;
zu stehen. Die Wirkung des Bienengifts erinnert auch viel«
cach an die Wirkung gewisser Schlangengifte. Er äußert
feine Wirksamkeit an den Vertretern der ganzen Tierreihe«
Daß selbst die Bienen gegen ihr eigenes Gift nicht gefeit sind,)
weiß der Imker aus der „Drohnenschlacht", der Tötung der
überzähligen Bienenköniginnen und den schweren Kämpfen
zwischen einzelnen Tieren und ganzen Bienenvölkern. Da¬
gegen sind Frösche wenig empfindlich. Auch die Vögel sind
ziemlich wiederstandssähig. Beim erwachsenen Menschen
scheint die Grenze der tödlichen Wirkung bei etwa 500 Sti¬
chen zu liegen. Wiederholt sind bei Ueberfällen von Bienen¬
schwärmen aus einzelne Personen bis zu 1000 Sitche gezählt
worden, wobei der Ausgang in der Regel tödlich war . Bet
den Imkern , die an Bienenstiche gewöhnt sind, sind jedoch
mehrere Fälle bekannt, in denen auch tausend Stiche ohne
verhängnisvolle Folgen blieben. Die Stechlust der Bienen
wechselt außerordentlich; während einzelne auf dem Sammel-
flug befindliche Bienen kaum stechen, wenn sie nicht gereizt
werden, ist es sehr gefährlich, die Bienen am Stock, besonders
am Flugloch durch schnelle Bewegungen , durch Erschütte¬
rungen oder sonstige Störungen in ihrer Arbeit zu beun¬
ruhigen . Zum Stechen reizen auch Schweißgeruch, Alkohol-
Luft usw. Endlich ist auch die Bisnenrasse von Einfluß.
Jeder Bienenzüchter unterscheidet zwischen gutartigen undbösartigen Böllern.

Turnen, Spiel und Sport.
Der Radfahrer - Verein Nagold  erhielt am

Sonntag in Kuppt , gen den I. Preis  in Küsse ^ im
dlumenkorso außer Gau bei sehr stacker Konkurrenz.

Handelsnachrichlen
Dollarlurs . Der Berliner Börsenvorstand hat beschlossen,

die Notierung für Devisen und Noten am 14. Juli ausfallev
m lassen. In Zürich ging die Mark etwas zurück, an dev
meisten übrigen Börsen hat sich der Kurs leicht gebessert.

Die deutsche Zuckererzeugung 1922/23. 5n der Zeit vom 1. Sepk1922 bis 31. Mai 1923 betrug nach Angaben des Statistischer
Reichsamtes innerhalb des deutschen Zollgebiets die gesamt«
Zuckergewinnung in Rohzucker berechnet 14 338 753 (1921/22
12 789 505) Doppelzentner : davon Rohzucker aller Art 10 679 90!
NO 364 610) Doppelzentner , Derbrauchszucker 5 413 483 (4 312 217!
Doppelzentner.

Der Häukehandel mit dem Ausland hak sich durch die Devisen-
Verhältnisse außerordentlich erschwert. Andererseits mahnt da«
heiße Wetter wegen der drohenden Gewichtsverluste auch bei 3n<
ianöskäufen zur Vorsicht. Der Verkehr mit Leder ist still geworden

Preisabschwächung an der Frankfurter Häukeverfkeigerungvon
13. Juli . 3n der Versteigerung Frankfurter und bayerischer Gefall«
schwächte sich die Preiserhöhung derart ab, daß sie im Vergleich
zum Vormonat nur noch 150 bis 200 v. H. beträgt.

* Weitere Preiserhöhung für Benzol. Der Benzolverbani
G.m.b.H., Bochum, hat mit Wirkung vom 12. Juli den Kleinver
Kaufspreis für gereinigtes B .V .-Motorenbenzol auf 20 000 -4t (bis,
her 15 000) -K für ein Kilo ab Hauptverkaufsstelle festgesetzt.

Wieder Erhöhung der Roheifenpreise . Hämatit und cu-armet
Stahleisen 4 787 000 <4t, Gießereiroheisen I 4 757 000 <̂t, Gießerei-
roheisen III 4 754 000 -K, Gießereiroheisen III 4 754 000 Gieße¬
reiroheisen, Luxemb. Qualität 4 744 000 -K, Temper - Roheisei
4 787 000 ftt, Siegerländer Stahleisen 5 641 000 -K, Spiegeleisen
8 bis lOproz. 6 125 000

* Neue Margarinepreise . Die Margarinefabrikanken erhöhter
den Großhandelspreis für Margarine auf 32 600 für die billigst«
und 44 800 -4t für die teuerste Sorte . Das bedeutet eine weiter«
Erhöhung um 8 bis 11 000 -4t für das Pfund.

Der Preis für Druckpapier wird durch das ReichswirkschafkS-
ministeriMn ab 15. 5uli auf 7600 Mark für das Kilo Rollenpapier
und auf 7602.50 -4t für Formakpapier festgesetzt. Der Preis soll ini
5uli und dann noch weiter erhöht werden, wenn die Löhne und
Kohlenpreise abermals steigen.

Der Buklerpreis in Hamburg wurde ab 14. Juli im Kleinhandel
auf 50 000 (bisher 41 200) -4t das Pfund festgesetzt. Milch kostet
56 00' Mark , Magermilch 2800 -4t d. L., Markenbrot <1900 Gr .)5900 °4t, Schwarzbrot 5750 Mark . — Der Wochenlohn für di«
Bäckergesellen und Brolkukscher wurde in Hamburg für die Zeit
vom 14. bis 20. Juli von 575 000 ourf 1035 000 -4t erhöht. Di«
Warenpreissteigerung ist im allgemeinen hauptsächlich auf die starb
erhöhten Frachtkosten und Kohlenpreste zurückzuführen.

Märkte
Echweinemarkt Winnenden , 12. Juli . Dem heutigen Schwetne-

markt waren 156 Stück Milchschweine zugeführt. Preis das Stück
SO 000 bis 1 200 000 «4t. Handel lebhaft.

Weizen , 157 Zkr. Hafer , 11 Zkr. Gerste, 20 Zkr. Roggen und 24 ZtrDinkel . Preis für Weizen 640 bis 670 000 «4t, für Hafer 440 bi-
480 OM «4t, für Gerste 520 bis 550 000 -4t, Roggen 500 bis 560 00tMark , Dinkel 47 bis 600 000 -4t der Zentner,

Das Wetter
Die Störungen nehmen von Westen her überhand. Die Wärme

hak ihren Höhepunkt erreicht. Am Dienstag sind zahlreiche Gewit¬
ter und nach zahlreichen Niederschlägen auch kühlere Temperatu¬ren zu erwarten.

Blut und Nerven
müssen Sie gesund halten. Wir empfehlen Ihnen läüich ein
oir zwei kleine Gläschen des angenehm schm-ckenden Sogitta
Blut - «ud Nervenlikörs zu trinken. Saguta B u- v>d
Neroenlikör wirk vlmdüdeno und nervenstSikcnd, ist »ür Re¬
konvaleszenten das geeignete Kcäf igungsmtttel . Sag , ta
Blut und Nerwniikör ist in allen Apotheken erhältlich, stets
vorrätig : Apoth . Nagold . 10



Amtliche Bekanntmuchungeu.
Oberamt Nagold.

Ausbruch der Maul- und Klauenseuche.
Die Maul « «ud Klauenseuche ist auSgebrochrn

im Gehöfte der
Witwe Blaich tu Beuren.

Nus Grund des VtehseuchengesetzeS und der 88
182—l92 der Min .-Verfügung hiezu vom 11. Juti
19l2 R̂eg.Bl. S . L17 ff.) ergehen folgende Anord¬
nungen :

^ Sperrbezirk : Die Gemeinde Beuren.
8 Beobachtungsgebiet:
6 In den Umkreis von 15 kin um den Seu¬

chenort werden etnbezogen sämUtche Gemeinden des
OberamtSbezirkS mit Ausnahme von Gültlingen,
JselShausen , Schietingen, Sulz , Wildberg, Ober- u.
Untertalhelm und folgende Gemeinden der Nachbar-
oberämter:

1. im Oberomt Talw : Hornberg, Zwerenberg,
MartinSmoos , Atchhalden, Bergorte. Agenbach, Ober-
kollwangen, Breiter berg. Oberhaugstett, Neubulack-,
Altbulach, Tetnach, Neuweiler, LtrbelSberg, Schmteh,
Smberg;

2. im Oberamt Neuenbürg : Gnzllösterle und
Wildbad;

3. Im Oberamt Freudenstadt : Schwarzenberg,
BaterSbconn, Klosterreichenbach, Ober- und Unler-
muSbach, Hallwangen , Hörschweiler, Tmnlingen,
CreSbach, HerzogSw tler, Durrweiler , Pfalzgrofen
weiter. Edetwetler, JaelSberp , E zrrube , WörnerS-
berg, Grömbach. HoHdorf, Göltelfingen, Besenfeld,
Huzenbach, Rol H selbach;

4. im Bezirksamt Gernsbach : Vorbach, Gauk-
bach, Langenbrand , Retchental.
I. Besondere Maßregeln für de» Sperrbezirk.

1. I » dem verseuchte» Gehöft ist über die
Ställe oder sonstigen Standorte, wo Klauenvieh
steht, die Sperre verhängt, die abgesperrten Tiers
dürfen nur mit oberamtlicher Erlaubnis aus dem
Stall (Standort) entfernt werden. Weitere Bor¬
schristen sind erlaffen über die Verwendung der
Pferde außerhalb des Gehöfts, die Verwahrung des
Geflügels, die Fernhaltuug fremde« Klaueu-
viehs von dem Gehöft, das Weggeben von
Milch, die Abfuhr von Dünger und Jauche, die
Ausfuhr von Futter, Streu und Wolle, das jedes¬
malige Herausbringen von Fahrzeugen und Gerät¬
schaften, namentlich Milchtransportgefäßen, die
Entfernung von Kadavernu.a. Der Besitzer, fein
Vertreter, die mit der Beaufsichtigung, Wart
und Pflege der Tiere betrauten Personen und Tier- j
ärzte müssen sich beim Verlassen eines gesperrten
Stalls remigen und desinfizieren. Anderen Per¬
sonen ist das Betreten der gesperrte« Ställe
verboten. Zur Wartung des Klauenoiehs tu
dem Gehöft dürfen Personen nicht verwendet werden, '
die mit fremdem Klauenoieh in Berührung kommen.

2. Sämtliche» Klanenvieh (Rindvieh. Schafe,
Ziegen, Schweine) nicht verseuchter Gehöfte
unterliegt der Absonderung im Stalle und darf nur
mit oberamtlicher Erlaubnis zur sofortigen Schlach¬
tung entfernt werden.

3. Sämtliche Hunde sind festzulegen. j
4. Schlächter«, Biehkaftriereru, sowie

Händler« und anderen Personen, die gewerbs¬
mäßig in Ställen verkehren, ferner Hausierhändlern
ist das Betreten aller Ställe und sonstiger Standorte
von Klauenvieh im Sperrbezirke und der Eintritt
in die Seuchengehöfteverboten.

5. Dünger und Jauche von Klauenvieh,
femer Gerätschaften und Gegenstände aller Art,
die mit solchem Vieh in Berührung gekommen sind,
dürfen aus dem Sperrbezirke nur mit polizeilicher
Erlaubnis ausgeführt weiden.

6.  Die Einfuhr von Klauenvieh in den
Sperrbezirk, sowie das Durchtreiben von solchem
Vieh und das Durchfahren mit Wiederkäuergespannen
durch den Bezirk ist verboten. Ausnahmen für
die Einfuhr kam das Oberamt zulaffen.

7. Die Ber - und Entladung von Klanen¬
vieh ans den Bahnstationen im Sperrbezirk ist
verboten.

II. Besondere Maßregeln
für das Beobachtungsgebiet,

soweit es in den Oberamtsbeztrk fällt.
1. Klanenvieh darf ans dem Beobach-

tnngsgebiet nicht entfernt werden. Das
Oberamt kann die Ausfuhr in der Regel nur zu
sofortiger Schlachtung zulassen.

2. Das Dnrchtreibeu von Klanenvieh und
das Durchfahre « mit Wiederkäuergespannen ist
verboten.
III . Gemeinsame Maßregeln für Sperrbezirk,

Beobachtungsgebiet und 15  Km-U«kreis,
soweit sie in den Oberamtsbezirk fallen.

Berichten sind:
Die AbhaltnugH ^ Märkke» und markt¬

ähnlichen DeranstaltungMWt Klanenvieh , so-
wie der Auftrieb von Klauenoieh auf Jahr- und
Wochenmärkte.

2. Der Handel mit Klanenvieh, der ohne
vorgängige Bestellung entweder außerhalb des Ge¬
meindebezirks der gewerblichen Niederlassung des
Händlers oder ohne Begründung einer solchen

stallfindet. Als Handel gilt auch das Aufsuchen von
Bestellungen durch Händler ohne Mitführen
von Tieren und das Aufkäufen von Tieren
durch Händler.

3.  Die Veranstaltung von Versteigerungen
von Klanenvieh.

4. Die Abhaltung von öffentlichen Tier¬
schauen mit Klauenvieh.

5. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter
Milch ans Sammelmolkereie» an landwirt¬
schaftliche Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten
wird, sowie die Verwertung solcher Milch in den
eigenen Viehbeständen der Molkerei, soweit dies
nicht schon ohnehin verboten ist, ferner die Ent¬
fernung der zur Anlieferung der Milch und zur Ab¬
lieferung der Milchrückstände benutzten Gefäße aus
der Molkerei, bevor sie desinfiziert sind.

Als ausreichende Erhitzung der Milch ist an¬
zusehen

a) Erhitzung über offenem Feuer bis zum wieder¬
holten Aufdochen;

d) Erhitzung durch unmittelbar oder mittelbar
einwirkenden strömendenWasserdampf auf 85°:

e) Erhitzung im Wasserbad, und zwar
entweder auf 85° für die Dauer einer Minute
oder, unter der Voraussetzung, daß durch
geeignete Vorrichtungen eine gleichmäßige Er¬
wärmung der gesamten Milchmrnge oder Milch¬
rückstände gewährleistet ist, auf 70° für die
Dauer einer halben Stunde.

Die Desinfektion der Milchgefäße kann mit strö-
mendem Wasserdampf oder durch Auskochen in
Wasser oder 3prozentiger Soda- oder Seifenlösung
oder auf eine der folgenden Arten geschehen: durch
Einlegen der Gefäße in kochend heißes Wasser oder
kochend heiße Sodalösung oder dünne Kalkmilch
für die Dauer von mindestens2 Minuten derart,
daß alle Teile der Gesäße von der Flüssigkeit be¬
deckt sind; oder durch gründliches Abdürsten der
Außen- nnd Innenfläche der Gefäße nebst Griffen,
Deckeln und anderen Berschlußvorrichtungen mit
kochend heißem Wasser oder kochend heißer Soda¬
lösung oder dünner Kalkmilch.

Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht
der Seuche ist der Octspolz.ibehörde sofort nach
dem Auftreten der ersten Krankheitseischeinungen
auznzeigeu. Verletzungen der Anzeigepflicht oder
der vorstehend angeordneten Schutzmaßregeln unter¬
liegen den Strafbestimmungen des § 328 StGB,
und der §8 74—77 des Biehseuchengesetzesund
ziehen den Verlust des Entschädigungsanspruchs für
Rindvieh nach sich. 142

Nagold , den 14. Juli 1923.
Oberamt: 2.A.: Schneider stv.A.

Oberamt Nagold.
Ausbruchd« Maul- uud Klaueuseuche.
Die Maul « und Klaueuseuche ist ausgebrochen

im Gehöfte de«
Adam Kirn i» Ettmauusweiler.

Auf Grund der Viehseuchengesetzen und der 88
182—192 der Min .-Verfügung hiezu vom 11. Jutt
19l2 (Reg.Bl . S . 317 ff ) ergehen folgend« Anord
nungen:

H.. Sperrbezirk : die gesamte Gemeinde Gltmanns
weiter.

DaS Klauenoieh der nichtoerseuchten Gehöfte darf
zur Arbeit verwendet werden, soweit nicht einzelne
dieser Gehöfte als besonder» gefährdet bezeichnet sind.

6 . Beobachtungsgebiet : StmmerSfeld und Par
zelle Le- gen loch Goe. lleberberg.

L In den Umkreis von 15 km um den Seu
chenort werden etnbezogen sämtliche Gemeinden mit
Ausnahme von JselShausen, Sulz und Gültlingen
de» OberamtSbezirkS und folgende Gemeinden der
Nachbaroberämter:

I . im Oberamt Talw : Agenbach, Aichhalden,
Altbulach, Bergorte , Bretlenberg, Hornberg, LtebelS
berg, MarttnSmooS, Neubulach, Neuweiler, Ober¬
haugstett, Oberkollwangen, Schmteh, Tetnach, Alt¬
burg , Würzbach, Rötenbach, Zwerenberg;

2.  im Oberamt Horb: Hochdorf, Göltelfingen,
JHItngen, Tummltngen , Lützenhardt, Ealzstetten;

3. im Oberamt Freudeustadt : sämtliche Gemein¬
den mit Ausnahme von BaterSbronn, Freudenstadt,
Lambach, Loßburg, Neuneck, Reinerzau , Rodt,
Schömberg, Wtttendorf;

4. im Oberamt Neuenbürg : Gnzllösterle und
Wildbad;

5. Bezirksamt Gernsbach : Raumünzach.
Im übrigen gelten die gleichen Bestimmungen

wie bei Beuren . 143
Nagold, den 14. Juli 1923. Münz.

Neues

Schlafzimmer
zu kaufen gesucht.

Suche modernes Schlafzimmer
zu kaufen und bitte um gefl. An¬
gebot mit Ausführung und Preis
Angebote an PostfchlieWch Pforzheim Nr. 181.

Tüchtige
Putz- und
Waschfrau

findet volle gutbezahlte
Beschäftigung. 149

Wo ? sagt die Geschäfts¬
stelle des BlütteS.
Etn fleißige«, ordentliches

Dienst¬
mädchen

in guten Haushalt per
sofort  gejucht. 146

Robert Kircher
B 'jouieiiefabrtkarrt

Pforzheim
Eberstemstratze 16.

145 aller Art
sowie

Kaust zu höchste» Preisen.
Kall üomeUek

HoIskälA. — V̂iltibuli.

Heim
Sammlung vou Polks-

grsäugen für Mäuuerchor
<Set8 vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser
Naaold

3 junge, flügge

Gänse
uud eine 4 Monate alte

Ziege
verkauft 14t
3oh. Georg Flltznacht

Mindersbach.

emxksdiell vir tolASnäs

8i>erisl Karten
äs»

Vürtt.
8vd«üii!«ülgvvkvill8
im ALSSStab1 : 80000

kkorrcksim

Nodlob
IViläbaä

6alvr

krsuäsll-
staät

M ^olä
vorostett

Nord

^Ixirsb.

8odiamb.

8a1»

Oberoäort

IriberA

Lottvsil

8x»iobiox.

ratt.

^aok die ^ oseblass Lartvo
äs » Laäisvdsii 8irbv»r2-
vslävsrsias sind vorrätig

bei

k. V. rslWk
Lueiikanülung, ftagolä.

V » 4 « iL lk » 4vi»
Isiekou 784

Lnoebell-Lelm
MnoN - Lelm
Leiter-Lelm
8vdeIIsek,Z«

vi .- <rcLcuLo«chk7
e»- s »«

rvurK - Kkv
relepkou 9822/23, 0828 Isl .-Lär : Orion

Orion ^ Ailoölv
Oriai » A1» 8vlLUn« uö1«

Avis «- il. 8attü »i»I»kL̂ IInüer8I«Lanrin Menrol
lüsaöl

tlmL- u. Treiböls
lavkaalaxs mit Olsisausoblii »» la keaerbaok

Vvrtrvtvr kür flkaxolü nnck I in^vdunp:

Mreä kevlsm,klsgvlil
125 lei . 101.

14 . Liste der bei uns eiugegaugeuen
Gabe« für die Rnhrhilfe.

F W. und N 500 L L. 10000 Knall
<L Pregizer 21, Rate 64500 ^ l, A. F . 10000
G. W. 5000 sämtl. hier ; Bindner , Effcingrn
10000 ^ k, Albert Gutekunst, Oberschwandors 20000
Karl Seeger, Rohrdorf 100000 Karl Zniser 30000

zusammen 250000 insgesamt 2020142
Weitere Gaben nimmt gerne entgegen

die Geschäftsstelle «Der Gesellschafter".

I'iir 8okortiK6n Livtitt

Ltsnotizpistin
KkSllvüt, llis Hott arbeitet.

veuNeke kseulii -InMtki«

Einfriedigungen für viedruagea
mit 74 Abbildungen
Aus dem Inhalt:

1. Flcchtzäune 2.
Einfache Holzräune.
3.Zäune aus Natur¬
holz. 4. Stakete. 5.
Bretterzäune 6.
Pfosten. 7 Draht-
und Drahtgeflecht»
zäune. 8 Mauern.
9 Hecken. 10,
Rechtsfragen. —

Bildtafeln.
Zu beziehen durch

Buchhandlung Zaiser, Nagold.
Junger, anständiger Mann sucht möbl.

Zimmer
zu mieten . Angebote unter Nr . 144
an die Geschäftsstelle des Bl. erbeten.

r«-rsZtr.lil.Meh«
M« VraM

140 i» Schernbach fitzend

zu tauschen gesucht.
Hugo Bücking, Wildbad.

1
Auch halbmonatlich

kann «Der Gesellschafter" bei
unserer Geschäftsstelle bestellt
werden . Unsere Zeitung kostet
bau« für den halben Monat

§000 Mark!
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